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ver üelancttenmorü von mos-W * Kau.
Die erschütternde Nachricht von der Ernwrdung des

deutschen Gesandten Grasen Mirbach in Moskau läßl iwch
leine sicheren Rückschlüsse über die Persönlichkeiten der
Verbrecher und ihrer Hintermänner zu. Rur die eine
Tatsache scheint nach dem bisherigen Ergebnis der sofort
eingeleiteten Untersuchung fejtzujtehen, daß es sich uni
einen politischen Mord handelt . Bon da bis zu der Ber-
mutung , daß die Entente ihre Hand im Spiele hat , ist nur
iwch ein ganz kleiner Schritt . Man weiß aus der Geschichte
dieses Krieges zur Genüge, daß die Entente zur Verfolgung
ihrer Pläne vor keinem noch jo abscheulichen Mittel zurück¬
schreckt. Sie hat sich zur Dingung der Mordbuben von
Serajewo bereit gesunden, die den Weltbrand entzündet
yaben, sie hat keine Hand gerührt , um den politischen
Mord am französischen Sozialistensührer Jaures aufzu-
tlären oder gar zu sühnen, und der englische Gesandte
Findlay , der einen Meuchelmörder gegen den Jrensührer
Easement zu dingen versuchte, hat zweifellos in höherem
Aufträge gehandelt . Wenn also jetzt in Mosrau zwei er¬
bärmliche Subjekte einen politischen Mord begehen konn¬
ten, so drängt sich der Argwohn geradezu auf, daß es im
Dienst der Entente stehende Agenten waren , die durch die
ungeheure Vergewaltigung des Völkerrechts neuen Streit
zwischen der russischen Sowjetregierung und Deutschland
stiften sollten.

Diese erbärmliche Hofsnung dürfte sich freilich kaum er¬
füllen . Denn wenn auch in Friedenszeiten die Regierung
jeden Landes , in welchem eine so schwere Herausforderung
eines anderen Staates oortonimt , wie sie ein Gejandten-
nwrd bedeutet , die Berantwortung tragen müßte, so liegen
doch gegenwärtig in Rußland die Verhäitniffe so, daß die
Sowjetregierung das Attentat mehr gegen sich selbst als
gegen Deutfchlano gerichtet ansehen muß. Dem haben auch
vie Vertreter der russischen Regierung , Tschitscherin und
Karrachan auf der deutschen Botschaft in Moskau bei
ihrem Beileidsbesuch offen Ausdruck gegeben. Und oer
russische Botschafter in Berlin , Herr Joffe , hat sofort m
einem handschriftlichen Schreiben an den Staatssetretär
des Auswärtigen Amtes den Schmerz und vie Empörung
seiner Regierung in überzeugende Worte gekleidet. Auf
der russischen Botschaft in Berlin wird die Mordtat als
einer jener terroristischen Akte hingestellt , wie sie zu allen
Zeiten und in allen Ländern vorgekommen sind. Die
Politik des Terrorismus , die die jetzige russische Regierung
auch in den schlimmsten Zeiten der Zarenherrschaft verab¬
scheut habe, werde in Zukunft mit allen Mitteln aufs
schärfste unterdrückt werden . In der halbamtlichen Kund¬
gebung der russischen Botschaft wird denn auch die Ueber-
zeugung ausgesprochen, daß dieser empörende und be¬
klagenswerte Fall auf die Beziehungen zwischen Deutsch¬
land und Rußland keine Rückwirkungen haben werde.

Aber wie immer das Ergebnis der sofort und mit Nach¬
druck zu führenden Untersuchung ausgehen wird , ob sich
Agenten der Entente oder extreme russische Nationalisten
als die Mordbuben Herausstellen werden : eins ist sicher,
daß die deutsche Regierung auf restloser Aufklärung und
vollgiltiger Sühne der Untat bestehen muß. Graf Mir¬
bach, der als 47jähriger im erfolgreichen diplomatischen
Dienst für das deutsche Vaterland gefallen ist, hatte es in
der kurzen Zeit seiner Moskauer Amtstätigkeit verstanden,
die außerordentlichen Schwierigkeiten seiner eigenartigen
Stellung glänzend zu überwinden . Das vertrauensvolle
Zusammenarbeiten zwischen der deutschen und der jetzigen
russischen Regierung , das er in so hervorragendem Maße
wieder herzustellen und zu fördern verstanden hat , wird
sicherlich dazu beitragen , die verruchte Tat aufzuklären
und die Sühne für sie zu sichern.

Die Urheber des Verbrechens
Moskau, 7. Juli . (W. V.) In Moskau ist der Be¬

lagerungszustand erklärt worden . Die gestern nacht von
den linken Sozialrevolutionären besetzte Telephon- und
Telegraphenstation ist von den Bolschewik! einige Stun¬
den später zurückerobert worden . Die Sozialrevolutionäre
sollen sich auch mit der Aufforderung zum Streik an die
Eisenbahner gewandt haben , haben aber anscheinend eine
Absage erhalten.

Die Gerüchte, daß in Petersburg , Zaroslaw und an¬
deren Städten der Aufstand losgebrochen sei, werden von
der Regierung als unbegründet bezeichnet.

Die Linkssozialrevolutionäre haben gestern nacht ein
Bulletin herausgegeben , worin sie mitteilen , daß Graf
Mirbach von der Terroristensektion der Linkssozialrevolu¬
tionäre getötet worden sei. Nach einer Mitteilung der
Regierung haben die bisher verhafteten Führer der linken
Sozialrevolutionäre , unter denen sich Spiridonowa be¬
findet , eingestanden , daß das Attentat mit Wissen der
Parteileitung ausgeführt worden ist, um den Bruch des
Brester Friedens zu erzwingen.

Soweit bisher festzustellen ist, hat das Attentat und
die von den Eegenrevolutionären ausgegebene Parole:
„Krieg gegen Deutschland !" diesen viele An¬
hänger und Helfer abwendig gemacht. Daher besteht be¬

gründete Aussicht, daß die Bolschewiki in Moskau der
Lage Herr werden. !

Die über den Gefandtenmord angeftellte Untersuchung
hat weiter ergeben, daß das Verbrechen offenbar von
langer Hand vorbereitet war . Der ungarische Graf
Robert Mirbach wurde nämlich vor ungefähr vier Wochen
als Bewohner eines Hotels , in der eine schwedische Ar¬
tistin , ängeblich in Zusammenhang mit der Gegenrevolu¬
tion , Selbstmord verübte , verhaftet . . Er war , wie die
übrigen Bewohner des Hotels , völlig unschuldig, blieb in¬
dessen verhaftet , -während die anderen Verhafteten freige-
lassen wurden . Die ganze Angelegenheit ist höchst wahr¬
scheinlich von Mitgliedern der Kommission zur Bekämp¬
fung der Gegenrevolution künstlich geschaffen worden, um
einen Vorwand zu haben , zu dem Gesandten persönlich
vorzudringen.

Lrrnßeuk»mpfe in itölotian.
B . Es ist noch nicht adzusehen, zu welchen Folgen das

Ringen in Moskau zwischen den Bolschewisten und den
Sozialrevolutionären führen wird . Bisher scheinen die
Bolschewisten die Oberhand zu behalten und ihre Gegner
bereits ins Gedränge gebracht zu haben . Die Kämpfe
werden mit militärischen Mitteln geführt , denn andere
haben auch die äußersten Pazifizisten nicht zur Verfügung,
wenn es gilt , sichm der Macht zu behaupten , oder eine be¬
drohende Macht von heute auf Morgen zu brechen. Aller¬
dings , eine regelrechte militärische Organisation steht
weder der einen noch der anderen Partei zur Verfügung.
Lenin und den Seinen ist es bisher trotz der mannigfachsten
Anstrengungen nicht gelungen , auf dem Wege freiwilliger
Meldungen oder mehr und minder sanften Zwanges , die
rote Garde zu einem fest gefügten Revolutionsheer zu-
samenzuschlietzen. Immerhin stehen ihnen Bewaffnete
und Kriegsmaterial zur Verfügung und es fragt sich, in¬
wieweit die Sozialrevolutionäre , die mit den Anhängern
der Gegenrevolution in Verbindung stehen, heimlich in
Moskau militärische Vorbereitungen treffen konnten. Daß
sie iin Verborgenen seit langem gerüstet haben, ist zweifel¬
los, denn die Ernwroung des Grafen Mirbach ist von
langer Hand vorbereitet worden und sollte die Losung
zum allgemeinen Ausstand gegen die verhaßten Bolsche¬
wisten geben.

Eine sehr verdächtie Rolle spielt dabei nicht nur
Sawinkow , der bei der Ermordung Plehwes und des Groß¬
fürsten Sergius der Anstifter war und nach dem Sturze
des Zaren im Kabinett Kerenskij Kriegsminister wurde,
sondern Kerenskij selbst. Man hat lange versucht, diesen
in immer zweideutigerem Lichte erscheinenden Mann als
reinen Idealisten hinzustellen , aber sein Machthunger
allein genügt nicht zur Erklärung dafür , daß er , der an¬
fangs versuchte, seine Verbündeten zu einem Frieoens-
schluß mit den Mittelmächten zu bewegen, und sich dann
doch von ihnen zu der unheilvollen Offensive die ihn für
alle Zeit mit Blutschuld beladen hat , verleiten ließ, sich
jetzt so blindlings zum Kriegswerkzeug der Entente brau¬
chen läßt . Sawinkow , der sich öffentlich schamlos zum
feigen Gesandtjchaftsmord bekannt hat und sich verborgen
hält , steht auch mit den Tjchecho-Slovaken und den Gegen¬
revolutionären in Verbindung . Aber er wie Kerenskij
dürften sich getäuscht haben , wenn sie auf eine starke Un¬
terstützung weiter Kreise bei der Anzettelung eines neuen
Krieges gegen Deutschland hoffen. Es klingt durchaus
glaubwürdig , daß gerade die von ihnen ausgegebene
Parole der Beseitigung des Breft -Litowsker Vertrages
und eines neuen Krieges gegen Deutschland ihrem Unter¬
nehmen nicht viel Freunde geworben, sondern im Gegen¬
teil die Stellung Lenins und seiner Regierung auch bei
denen befestigt hat , die ihnen sonst innerlich fremd gegen¬
überstehen. Die von den Sozialrevolutionären verbreite¬
ten Gerüchte, daß es außerhalb Moskaus in vielen Städten
zu einem Sturz der Bolschewiki gekommen sei, wird von
der Regierung als Lüge gebrandmarkt . Ebenso wie die
Sowjetvertreter von Jekaterinburg nochmals die nur zum
Zwecke der Beunruhigung verbreitete Meldung , der Zar
sei ermordet worden , auf das bestimmteste in Abrede stel¬
len. Auch in Moskau selbst, wo inzwischen die mit dem
Schandmal des Eesandtenmordes behafteten Sozialrevolu¬
tionäre aus dem Sowjet ausgestoßen worden sind, haben
sie nach den bisher vorliegenden Telegrammen keinen Er¬
folg gehabt . Das amtliche Telegraphenbüro , das sie im
ersten Handstreich besetzen konnten, wurde ihnen schnell ent¬
rissen. In ihrem Quartier wurden sie, nachdem ihnen
auch der Versuch, die Eisenbahner gegen die Regierung
aufzuputschen, um den Zuzug der Sowjettruppen zu ver¬
hindern , nicht gelang , durch Artillerie so schwer beschossen,
daß sie Parlamentäre entsandten , um mit der Regierung
zu verhandeln . Diese fordert aber unbedingte Unter¬
werfung und man wird weitere Meldungen abwarten
müssen, um zu erkennen , ob ihre Macht schon jetzt endgültig
gebrochen ist.

D «'r deutsche Tagesbericht
Großes Hauptquartier , 8. Juli . (W. T . B . Amtlich.»

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Kuppreckt

Die Artillerietätigkeit lebte am Abend auf . Sie nahm

während der Nacht beiderseits der Lys, am La Ba 'ee-
Kanal und zu beioen Seiten der Somme zeitweilig große
Stärke an . Rege Erkundungstätigkeit . Stärkere Vorstöße
des Feindes bei Merris und südlich der Lys scheiterten.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Westlich von Ehateau -Thierry hielt lebhafter geuer-

kampf an . Vorstöße des Feindes gegen den Clignon -Ab-
schnitt und südwestlich von Reims wurden abgewiesen.

Leutnant Billik errang seinen 22. Luftsieg.
Der Erste Generalquartiermeifter : Ludenvorsf.

Der Kampf um die Murmnuküfte.
E Moskau, 8. Juli . (W. B .) Die hiesige Presse meldet:

Am 16. Juni ist in Kem ein Panzerzug mit englischen,
französischen und serbischen Truppen unter Führung russi¬
scher Offiziere eingetroffen . Der Führer des Zuges gab
an , der Zug sei eingetroffen , um die Stadt gegen die an¬
rückenden Finländer zu verteidigen.

Die Angestellten der Murman -Bahn haben sich in
einer am 28. Juni in Kem abgehaltenen Versammlung
für ihre bolschewistischenVertreter ausgesprochen und die
Mitglieder der Sozial -Revolutionäre und der Mensche-
wiri -Partei aus dem Eisenbahner -Sowjet ausgeschloffen.

Der Kongreß aller Militär - und Seeabteilungen des
Abschnittes Weißmeer -Murmansk hat die Einberufung
eines allgemeinen Kongresses der Seeleute beschlossen, um
die Aufgaben der Flotte in der jetzigen Lage zu klären.

Japan.
Verdoppelung der Heeresstärke.

Frankfurt a. M., 8. Juli . (Priv .-Tel .) Der „Franks.
Zig ." wird aus dem Haag berichtet : Reuter meldet aus
London : Die „Times " berichten aus Tokio, daß dort am
1. Juli eine Versammlung der Feldmarschalle und Admi¬
rale stattfand . Es wurde ein Plan für ein Zusammen¬
wirken von Heer und Flotte ausgearbeitet . Grundsätzlich
wurde beschlossen, das Heer auf 21 Armeekorps, 42 Divi¬
sionen und 126 Regimenter zu erweitern . Hiermit wird
die Heeresstärke verdoppelt.

Das abgesperrte Irland.
W. Berlin , 8. Juli . (Priv .-Tel .) Einem Gewährs¬

mann der „Voffischen Zeitung " ist es gelungen, in der
letzten Zeit in Irland sich aufzuhalten . Es ist ihm niöglich,
ein zuverlässiges Bild von der gegenwärtigen Lage des
sonst von der Außenwelt abgesperrten Irland zu geben.
Die Sinnfeiner und die ihnen verwandten Organisationen
hatten alle Vorkehrungen getroffen , um Mitte Juli einen
großen allgemeinen Aufstand zu beginnen . Im gegebenen
Augenblick sollten in Irland alle Betriebe und Häfen
schließen, so daß die Umwälzung innerhalb eines Tages
eine vollendete Tatsache sein müßte. Sowohl die natio¬
nalistische Partei , wie deren Führer arbeiteten der Be¬
wegung nicht entgegen . Aber es sind jetzt Vorgänge be¬
merkt worden , aus denen sich geheime Befürchtungen für
die Iren herleiten . Die Engländer haben außer englischen
auch amerikanische Truppen nach Irland gesandt. Von
einer vertrauensvollen Persönlichkeit wurde versichert, daß
die Amerikaner die Sache an die Engländer verrieten.
Es komme jetzt darauf an , ob die geheimen Komitees auch
ohne die entdeckten Waffen den Aufstand durchsetzen wollen,
der bei der Erbitterung der Bevölkerung sich zu einer
blutigen Katastrophe für Irland gestalten könne.

Kühlmau » im Großen Hauptquartier.
Berlin , 8. Juli . (Priv .-Tel .) An die Reise des

Staatssekretärs v. Kühlmann nach dem Großen Haupt¬
quartier sind in Verbindung mit seiner heftig angefeinde¬
ten Rede im Reichstag die verschiedenartigsten Kombina¬
tionen geknüpft worden . Bei vielen dieser geschäftig Kom¬
binierenden ist lediglich der Wunsch der ausschlaggebende
Berater , und ihr nicht immer von großer politischer Ein¬
sicht gehemmtes Talent wird dabei unterstützt von der zu¬
fälligen Anwesenheit häufig genannter Persönlichkeiten in
Berlin . Wer die außenpolitische Lage aufmerksam ver¬
folgt , wird ohne weiteres einsehen können, daß es zurzeit
genügend aktuelle Fragen gibt , über die dem Staatssekre¬
tär des Aeußern eine mündliche Aussprache im Großen
Hauptquartier , in dem erst vorige Woche auch der Reichs¬
kanzler Graf Hertling weilte , angebracht erscheinen
könnte. („Frkft . Ztg .")

Reichstag.
Stimmungsbild.

In der Montagssitzung zog der Reichstag zunächst die
Konsequenz aus der sich hinschleppenden Kriegsdauer , so¬
weit er in seinem eigenen Bestand davon betroffen wird.
Mit anderen Worten : er genehmigte die Vorlage der Re¬
gierung auf Verlängerung der Legislaturperiode für ein



Rr . ^58. Areis -Zeitung "^ Bad Homburg v. d. fyitft.
weiteres Jahr und eine entsprechende Anordnung für den
elsaß-lothringischen Landtag . Abg Scheidemann
(Soz .) konnte den Ausdruck des Verlangens nach allge-
nieinen Neuwahlen , von denen er Mandatsgewinne er¬
hofft, nicht unterdrücken, und völligem Widersinn gab
Abg. A l b r e cht (U. S .) mit der Bemerkung Ausdruck,
Verlängerung der Geltungsdauer des Reichstagsmandats
bedeute ein Hinausziehen des Krieges . Das müßte sich ein
Parlament sagen lassen, besten Mehrheit die bekannte Frie-
densentschließung gefaßt hat ! Einen breiteren Rahmen
tu der Debatte nahm danach die „kleine Reichstagswahl-
reform " ein, deren Zweck Vermehrung der Reichstagssitze
auf 447 und Einführung der Verhältniswahl in den großen
Wahlkreisen ist. Die Sozialdemokratie ließ durch den
Abg. Landsberg  die alsbaldige allgemeine Verhält¬
niswahl fordern , die konservative Fraktion durch den Abg.
Graf W e st a r p ihre grundsätzlichen Bedenken gegen diese
Wahlart zum Ausdruck bringen , von denen sie auch eine
verwahrende Darlegung des Vizekanzlers v. Payer
nicht abbringen konnte. Trotzdem wurden die betreffenden
Paragraphen der Vorlage mit starker Mehrheit angenom¬
men. Abänderungsanträge abgelehnt.

Die Kartoffelversorgung im Wirtschafts¬
jahr 1918 |I9.

K. Der Bundesrat hat in seiner Sitzung vom 2. Juli >
1918 dem Entwurf einer Verordnung über die Kartoffel - !
Versorgung zugestimmt. Die neue Verordnung läßt die !
bisherige Verordnung über die Kartoffelversorgung im j
Wirtschaftsjahr 1917/18 vom 28. Juni 1917 (Reichsgesetz- i
blatt Seite 569) mit einigen Abänderungen in Geltung , j
Die Aenderungen sind nicht grundsätzlicher Natur . Sie j
beschränken sich, abgesehen von der zeitlichen Ausdehnung ;
der Gültigkeit der Verordnung , auf eine Ausgestaltung
der verwaltungsmäßigen Befugnisse zur Durchführung der
Aufbringung der Kartoffeln und einige redaktionelle Ver¬
besserungen. Der Vorstand des Kriegsernährungsamts , j
der Ernährungsbeirat des Reichstags , sowie Vertreter der !
Bedarfs - und Ueberschußverbände, der Landwirtschaft und j
der beteiligten Industrien sind zu dem Entwurf gehört t
worden und haben ihm, von Meinungsverschiedenheiten i
hinsichtlich einiger Einzelbestimmungen abgesehen, ihre Zu¬
stimmung erteilt.

Die neue Verordnung tritt mit dem 1. August in Kraft.
Die Bestimmungen der Verordnung über Kartoffeln vom
16. August 1917 (Reichsgesetzblatt S . 716) sowie die wei¬
teren Bestimmungen , welche auf Grund der alten Ver¬
ordnung über die Kartoffelversorgung im Wirtschaftsjahr
1917/18 vom 28. Juni 1917 erlassen worden sind, bleiben
bis zu ihrer Aufhebung oder Abänderung in Geltung.

Im Laufe des August, sobald sich die Ernteergebnisse
annähernd übersehen lasten, wird alsdann , wie im Vor¬
jahre , durch die im Rahmen der neuen Verordnung vom
Staatssekretär des Kriegsernährungsamts , der Reichskar¬
toffelstelle und der Landesbehörden zu erlassenden Aus¬
führungsbestimmungen die nähere Ausgestaltung der Be¬
wirtschaftung erfolgen , welche insbesondere den Umfang
und die Sicherstellung der Ernte , die Abgrenzung des Be¬
darfs der Selbstversorger , die Festsetzung der Ration der
versorgungsberechtigten Bevölkerung , sowie die näheren

Verpflichtungen der Kommunalverbände und Vermitt - .
lungsstellen zu regeln haben wird.

Der Verkehr mit Saatkartoffeln wird , wie im Vorjahre , '
durch sine besondere Verordnung des Bundesrats geregelt
werden.

Cetzte Meldungen.
Die Demission Kübimanns.

Berlin , 9. Zuli . (W. B. Nichtamtlich.) Wie zuver¬
lässig verlautet, hat der Kaiser das Abschiedsgesuch des
Staatssekretärs von Kühlmau  n angenommen. Als
sein Nachfolger wird der bisherige Gesandte in Christia-
nia v. Hinze  genannt . Eine endgültige Entscherdung
ist jedoch noch nicht gesalleu.

Unsere Seeflieger an der Themse-Mündung.
Berlin , 8. Juli . (W. B. Amtlich.) Am 6. Juli , nach¬

mittags haben zwei Staffeln der Soeflieger des Marine¬
korps unter Führung von Oberleutnant der Reserve
Christiansen und Leutnant der Reserve Becht vor der
Themse-Mündung die englischen U-Boote (C. 25" und „E.
51" durch Bombentreffer und Maschinengewehrfeuer schwer
beschädigt. Feindliche Zerstörer versuchten, die beiden
U-Boote einzuschleppen. „C. 25" wurde zuletzt im sinken¬
den Zustande beobachtet.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Ein französischer Munitiouszug explodiert.
W. Berlin , 9. Juli . (Prio .-Tel .) .Progres de Lyon"

meldet aus Bourges : Vergangenen Mittwoch explodierte
nachts ein Munitionszug auf der Fahrt nach der Front
im Bahnhof Ronhan -le-Jusilier . Der Bahnkörper wurde
schwer beschädigt. Die Züge erleiden große Verspätung.
Im Bahnhof von Saint Denis flog ein Eisenbahnwagen
mit pharmazeutischen Produkten in die Lust . Es gab 10
Verwundete . Es wurde bedeutender Sachschaden ange¬
richtet.

Die Verbreitung der „Grippe".
W. Berlin , 9. Juli . (Zriv .-Tel .) Rach einer Meldung

des „Berliner Tageblatt " aus dem Haag berichtet das
Holländsch Rieusbüreau aus London : „Daily Expreß"
veröffentlicht verschiedene Nachrichten über die Verbrei¬
tung der Grippe in Europa und Asien. In Frankreich
bleibe sie nicht auf das Heer beschränkt, sondern breite sich
auch unter der bürgerlichen Bevölkerung aus . In China
verbreite sich die Krankheit auch immer mehr. In Tientsin
seien 20 000 Menschen erkrankt, in Peking viele Tausende.
In England werde die Krankheit jetzt erfolgreich mit
Chinin behandelt.

Vom Exzaren.
Moskau, 7. Juli . (Meldung der Petersburger Tele¬

graphenagentur .) Der Vizepräsident des Vollzugsaus-
schustes des Sowjets in Jekaterinburg hat den Rat der
Volkskommissare telegraphisch mitgeteilt , daß die Nach
richt von der Ermordung des ehemaligen Zaren eine der
üblichen provokatorischen Lügen ist.

_ _ 9 Juli (9 (8.
Der Papst und der Krieg.

Auf die Meldung eines Wiener Blattes , daß der Papst
eine neue Friedensvermittlung beabsichtige, bemerkt der
„Vayr . Kurier " : diese Nachricht sei unbegründet . Es sei
hinreichend bekannt, daß infolge gemeinsamen Beschlußes
die Verbandsmüchte die Friedensnote des Papstes unbe¬
antwortet ließen. Wer sich in die Lage des Papstes hin¬
eindenke, der werde ohne weiteres einsehen müsten, daß.
solange die Note des Papstes vom 1. Auust 1917 seitens
der einen der kriegführenden Mächtegruppen keine Beant¬
wortung erfährt , jeder weitere Schritt des Papstes nach
jener Seite .hin vollkommen ausgeschlossen ist. Da aber
eine Friedensvermittlung nur zwischen beiden streitenden
Teilen mölich ist und sich nicht an eine derselben allein
wenden kann, und da ferner , wie die jüngste Erklärung
Lord Stanmores im englischen Hause der Lords beweist,
die Ententemächte gar nicht gesonnen sind, auf die Papst¬
note zurllckzukommen, und wäre es auch nur , um dem Hl.
Stuhl ihren ablehnenden Standpunkt zu notifizieren , fei
man nach wie vor auf dem toten Punkte . *

Lokale ftaebricbten.
Lad Homburg v. d. H., den y. Juli

* Zn unserem Anzeigenteil verdient eine heutige Ver¬
öffentlichung der Landgrüflich Hessischen conc. Landesbank,
daß sie Gelder , die ihr zur Zeichnung auf die 9. Kriegs¬
anleihe überlasten werden, bis zum ersten Bezugstage zu
4V-z Ptozent verzinst, besondere Beachtung.

* Verhinderung der Ausbreitung der Bartflechte . Im
amtlichen Teile der heutigen „Kreis -Zeitung " wird von
seiten des stellv. Generalkommandos des 18. Armeekorps
zu Frankfurt a . M . und des Gouvernements der Festung
Mainz eine Verordnung betr . Verhinderung der
Ausbreitung der Bartflechte  erlasten . Bar¬
biere und Friseure machen wir auf die Anordnungen in
dieser Bekanntmachung besonders aufmerksain.

* Das erste Kammerkonzert, welches gestern abend im
Konzertsaal des Kurhauses stattgefunden hat . war nur
schwach besucht. Wir werden über dasselbe zusammen mit
dem zweiten Konzert , das heute abend um 7V2 Uhr statr-
findet , in unserer nächsten Ausgabe berichten.

" Opern-Eastspiel. Am kommenden Samstag gelangt
im Kurhaustheater Flotows „M a r t h a" zur Aufführung.
Die Hauptpartien sind wie folgt besetzt: Martha , Mar«
Friedfeldt vem Hoftheater in Wiesbaden , Nancy , Annie
Kißling vom Frankfurter Opernhaus , Lyonel , Fritz
Scherer vom Hoftheater in Wiesbaden , Plumkett , Herbert
Stock von der Kgl . Hofoper in Berlin , Lord Mikleford,
Josef Gareis vom Opernhaus in Frankfurt . Musikalischer
Leiter ist Herr Kapellmeister Neumann , ebenfalls vom
Frankfurter Opernhaus.

* 12. Jahresbericht der Oeffentlichen Bücher- u. Lese¬
halle 1917/1918. Die Leserzahl beläuft sich auf 947 Per¬
sonen, darunter männliche 620, weibliche 660, Schüler und
Schülerinnen 267, zusammen 947 Personen . Es wurden
insgesamt 11784 Bände ausgeliehen , und zwar Bücher
zur Unterhaltung 7012, Bücher zur Belehrung 707, Ge¬
bundene Zeitschriften 4015, zusammen 11 784. Besonders
beliebt waren die Romane von Walter Bloem , Listet

Frankreichs UJeltmacbtHeli*
ung zur Zeit Ludwigs XIv.
Aus Leop. v. Rankes Schrift „Die Großen Mächte".
Vor kurzem ist in unserer volkstümlichen Büchersamm-

lung , der Universal -Bibliothek , die auch früher schon die
verdienstliche billige Neuausgabe von Leop. von Rankes
Schrift „Die Erhebung Preußens 1818 und die Rekonstruk¬
tion des Staates " herausgebracht hat , als billiges Bänd¬
chen zum Preise von 40 Pfg . Rankes klastischer Aufsatz
„Die großen Mächte" (Nr . 5975) neu erschienen. Deutsch¬
lands größter Geschichtsschreiber gibt hier , wie der Heraus¬
geber, Dr . R . Schulze, mit Recht betont , „den glänzend¬
sten und großzügigsten geschichtlichen Ueberblick über die
neueren Zeiten von den Tagen Ludwigs XIV . bis zur
Julirevolution 1860, der in dieser knappen Form je ge¬
schrieben wurde ." Durch sein Thema schon ist der Aufsatz
in unserer Zeit der Neugestaltung Europas im Kampf der
Großmächte von der stärksten Gegenwartsbeziehung . Ranke
schrieb ihn im Jahre 1866 in der ausgesprochenen Absicht,
im Streit der politischen Meinungen seiner Tage höhere
Standpunkte zu zeigen, bei den in dogmatischer Befangen¬
heit auf einige Begriffe und Schlagworte eingeschworencn
Parteien Verständnis für die bewegenden Kräfte der
Weltgeschichtezu wecken. Diesen Dienst kann die geistvolle
und ideenreiche, eine Fülle wichtiger Gesichtspunkte auf¬
zeigende Schrift uns auch heute leisten. Wir geben hier s
einen Abschnitt aus dem Buch wieder , der eine Vorstellung
von seinem Geist vermittelt.

*

. . . . Gehen wir davon aus, daß man in dem seck>-
zehnten Jahrhundert die Freiheit von Europa in dem
Gegensatz und dem Gleichgewichte zwischen Spanien und
Frankreich sah. Von dem einen überwältigt , fand man
eine Zuflucht bei dem andern . Daß Frankreich eine Zeit-
lang durch innere Kriege geschwächt und zerrüttet war , er¬
schien als ein allgemeines Unglück; wenn man dann Hein¬
rich IV. so lebhaft begrüßte , so geschah dies nicht allein,
weil er der Anarchie in Frankreich ein Ende machte, son¬
dern hauptsächlich weil er eben dadurch der Wiederher¬
steller einer gesicherten europäischen Ordnung der Dinge
wurde.

Es ereignete sich aber , daß Frankreich , indem es dem
Nebenbuhler allenthalben , in den Niederlanden , in Ita¬
lien . auf der Halbinsel , die gefährlichsten Schläge bei-
brachte und die Verbündeten desselben in Deutschland be¬
siegte, hierdurch selber ein Uebergewicht an sich riß , größer
als jener es in dem Höhepunkt seiner Macht besessen hatte.

Man vergegenwärtige sich den Zustand von Europa,
wie er um das Jahr 1680 war . !

Frankreich , so sehr dazu geeignet , so lange schon ge¬
wohnt , Europa in Gärung zu erhalten — unter einem
Könige, der es vollkommen verstand, der Fürst dieses
Landes zu sein, dem seim Adel, nach langer Widerspenstig¬
keit endlich unterworfen , mit gleichem Eifer am Hof und
in der Armee diente , mit dein sich seine Geistlichkeit wider
den Papst verbündet hatte einmütiger , mächtiger als
jemals vorher.

Um das Machtverhältnis einigermaßen zu überblicken,
braucht man sich nur zu erinnern , daß zu der nämlichen
Zeit , als der Kaiser seine beiden ersten stehenden Regi¬
menter , Infanterie und Kürastiere , errichtete , Lud¬
wig XIV . im Frieden bereits 100 000 Mann in seinen
Garnisonen und 14 WO Mann Garde hielt ; daß, während
die englische Kriegsmarine in den letzten Jahren
Karls II . immer mehr verfiel (sie hatte im Jahre 1678
86 Schiffe gezählt ), die französische im Jahre 1681 auf 96
Linienschiste vom ersten und zweiten Range , 42 Fregatten,
66 Feluken und ebenso viele Brander gebracht ward . Die
Truppen Ludwigs XIV . waren die geübtesten, kriegge¬
wohntesten, die man kannte, seine Schiffe sehr wohl ge¬
baut ; kein anderer Fürst besaß zum Angriff wie zur Ver¬
teidigung so wohlbefestigte Grenzen.

Nicht allein aber durch die militärische Macht, sondern
noch mehr durch Politik und Bündniste war es den Fran¬
zosen gelungen , die Spanier zu überwältigen . Die Ver¬
hältnisse, in welche sie dadurch gelangt waren , bildeten
sie zu einer Art von Oberherrschaft aus.

Betrachten wir zuerst den Norden und Osten. Im
Jahre 1674 unternahm Schweden einen gefährlichen Krieg,
ohne Vorbereitung , ohne Geld, ohne rechten Anlaß , nur
auf das Wort von Frankreich und im Vertrauen auf
desten Subsidien . Die Erhebung Johann Sobieskis zur
polnischen Krone ward in einem offiziellen Blatte als ein
Triumph Ludwigs XIV . angekündigt ; König und Königin
waren lange im französischen Jntereste . Von Polen aus
unterstützte man , wenn es über Wien nicht mehr möglich
war , die ungarischen Mißvergnügten : die Franzosen ver¬
mittelten die Verbindung derselben mit den Türken ; denn
auf den Diwan übten sie ihren alten , durch die gewöhn¬
lichen Mittel erhaltenen Einfluß ohne Störung . Es war
alles e i n System. Eine vorzügliche Rücksicht der franzö¬
sischen Politik bestand darin , den Frieden zwischen Polen :
und Türken zu erhalten ; dazu wurde selbst der Tatarkhan !
angegangen . Eine andere war , Schweden von den 'Russen !
nicht mit Krieg überziehen zu lassen. Kaum machten, !
sagt Contarini 1681, die Moskowiter Miene , Schweden ,
anzugreifen , das mit Frankreich verbündet ist, so drohten ;
die Türken mit Heeresmacht in das Land des Zaren ein¬
zufallen . Genug, Krieg und Friede dieser entfernten Ge- ;
genden hingen von Frankreich ab . . . . i

. . . Bei diesem Zustande der Dinge hätte wohl vor
allen europäischen Staaten England den Beruf gehabt,
wie es auch eigentlich allein die Kraft dazu besaß, sich den
Franzosen zu widersetzen. Aber man weiß, durch welche
sonderbare Vereinigung der mannigfaltigsten Beweg¬
gründe der Politik und der Liebe, des Luxus und der Reli¬
gion, des Interesses und der Intrige Karl II . an Lud¬
wig XIV . gebunden war . Für den König von Frankreich
waren diese Bande jedoch noch nicht fest genug. In dem
nämlichen Augenblicke ließ er sich airgelegen sein, auch die
wichtigsten Mitglieder des Parlainents an sich zu ziehen.
So independent , so republikanisch gesinnt sie waren , so
brauchte er doch nur die nämlichen Mittel anzuwenden.
Die Gründe , sagt der französische Gesandte Barrillon von
einem derselben, die Gründe , die ich ihm anführte , über¬
zeugten ihn nicht; aber das Geld, das ich ihm gab. das
machte ihn sicher. Hierdurch erst bekam Ludwig XIV . Eng¬
land in seine Gewalt . Hätte der König sich von ihm ent¬
fernt , so würde derselbe Widerstand im Parlament gefun¬
den haben ; sobald das Parlament dem nationalen Wider¬
willen gegen aie Franzosen Raum gab, stellte sich der
König entgegen. Ludwigs Politik war , und Barrillon
sagt ausdrücklich, es liege demselben am Herzen, eine Ver¬
einigung der Engländer , eine Aussöhnung zwischen König
und «Parlament zu verhindern . Nur allzuwohl gelang es
ihm : die englische Macht ward hierdurch völlig neutra¬
lisiert.

Und so war allerdings Europa den Franzosen gegen¬
über entzweit und kraftlos , ohne Herz, wie ein Venezianer
sagt, und ohne Galle . Welch ein Zustand der allgemeinen
Politik , daß man es duldete , als Ludwig auf den Antrag
eines seiner Parlamentsräte zu Metz jene Reunionskam¬
mern einrichtete , vor die er mächtige Fürsten zitierte , um
über ihre Rechte an Land und Leuten , durch Staatsver¬
träge gewährleistet , wie über Privatrechte von seinen Ge¬
richten entscheiden zu lasten! Welch ein Zustand des deut¬
schen Reiches, daß es sich Straßburg so gewaltsam , so wider
die Natur der Dinge entreißen ließ ! Man erlaube mir,
anzuführen , wie ein Fremder lange nachher die Eroberung
des Elsaß bezeichnet. „Wenn man die Geschichte davon
liest," sagt Poung in einer Reisebeschreibung, „so macht
sie einen so tiefen Eindruck nicht; daß ich aber , aus Frank¬
reich kommend, über hohe Gebirge mußte und dann in eine
Ebene hinabstieg , in der ein von den Franzosen in Sitte.
Sprache und Abstammung ganz unterschiedenes Volk wohnt
(die Ebene, die damals erobert wurde ) , das machte mir
Eindruck." Und eine solche Beleidigung nahm Deutschland
hin und schloß darüber einen Stillstand.

Was gab es da noch, das sich Ludwig XIV . nicht hätte
erlauben sollen? —

■ . . 21



Nr. 1.58. „Areis-Zeitung"^Bad Hsmburĝ o d. l^She. 9 Juli *9*8.

Gustav Freytag, Friedrich Eerstäcker, Georg von
pteda, Freiherrn von Schlicht, Rudolf Stratz , Zules
^ Clara Viebig , Ottilie Wildernmth , sowie die Zeit¬
en : Daheim , Gartenlaube , Velhagen und Klassings
uatshefte und Ueber Land und Meer.
«u Einnahmen sind zu verzeichnen: an Kassenbestand
dem Vorjahre 471,74 Mk., an Beiträgen , laut Liste,

Mk., Geschenk der Stadt Homburg aus Mitteln der
ilenbach-Stiftung , zweimaliger Betrag 500.— Mark,
Sparkasse 200,— Mk., Zinsen aus der Sparkasse 95,51

<̂je Ausgaben betrugen : Miete an die Stadt 300,—
jf Geschenk an die Bibliothekarin 360,— Mk., verschie-
e Auslagen 66,75 Mark , demnach Ueberschuß von
76 Mk., welche Summe indessen durch Miete , Neuan-
sfungen und andere Aufwendungen zum größten Teile
gebracht wird.
Die Beiträge zur Unterhaltung der Bücher- und Lese-
e müssen immer noch erhoben werden. Wir bitten
aige Zuwendungen an Geld an unseren Rechner, Herrn
Ber Friedrich Ulrich, Louisenstraße 71, an Büchern
egen, an die Lesehalle, Obergaffe 7, freundlichst ge¬
gen zu lassen. Auf gefällige Benachrichtigung wird die
,olung gütigst zugesagter Bücher jederzeit veranlaßt.
Bücher- und Lesehalle bleibt vom 1. Juli ds. Js . auf

gestimmte Zeit geschloffen. Die Wiedereröffnung wird
reizeir bekannt gemacht. Der Vorstand.
N. Zu der Einführung von fleischlosen Wochen wird ge¬
bet, daß dazu zunächst die Monate August, September
1Oktober in Aussicht genommen sind. In jedem dieser
mate soll eine Woche ohne Fleischabgabe vorgesehen
i Von maßgebender Stelle wird noch dazu erklärt,
die Erwägungen über die Einschränkung des Fleisch-

biauches zwar noch nicht völlig abgeschlossen sind, daß
r eine Herabsetzung der wöchentlichen Fleischmenge
st auf keinen Fall zu erwarten sei. Für die in den
schlosen Wochen ausfallende Fleischmenge wird ein
Mltiger Ersatz durch andere Lebensmittel gewährt
eben.
- Gewährung von Fahrpreisermäßigung für Schulaus-
ge. Wie die „Frankfurter Zeitung " aus Berlin erfährt,

die Fahrpreisermäßigung für Schlllerfahrten , die
,lge der Verkehrsschwierigkeiten seit einiger Zeit nicht
>r gewährt wurde , von jetzt ab, da sich die Verkehrs-
hältniffe erheblich gebeffert haben , bis auf weiteres

wieder gewährt werden . Hierbei handelt es sich nicht um
Fahrten zu wissenschaftlichen und belehrenden Zwecken,

! oder um solche im Interesse der Jugendpflege , sondern um
Fahrten zu den Schulausflügen . Für Fahrten zu wissen¬
schaftlichen Zwecken und für solche im Interesse der
Jugendpflege können Fahrpreisermäßigungen noch nicht
wieder gewährt werden, ebenso ist auch die Benutzung von
Schnellzügen noch weiter ausgeschlossen.

üus ilao una Fern.
f Vom Untermain , 8. Juli . Der einträglichere Zucker¬

rübenbau hat in diesem Jahr auf Kosten des Getreide-
und Kartoffelbaues im Untermaingebiet außerordent¬
liche Fortschritte gemacht.

f Fulda , 8. Juli . In einer hiesigen Maschinenfabrik
geriet der 29jährige Schlosser Mollenhauer mit dem Kopf
unter eine Stanzmaschine , wodurch er auf der Stelle ge¬
tötet wurde.

f Limburg , 8. Juli . Am Samstag vormittag wurde
auf der Staffeler Eisenbahnbrücke die Leiche einer etwa
34jährigen Frau gesunden. Man nimmt an , daß sich die
Unglückliche in einem Anfall geistiger Umnachtung das
Leben genommen.

f Aus Rheinhessen, 8. Juli . Gegen den Riesenstrom
von Menschen, der sich am Sonntag aus allen Himmels¬
gegenden in das Rheinhessenland ergoß, um bei den Land¬
wirten Beerenobst einzuheimsen, war die Polizei einfach
machtlos. - Zwar gelang es den Beamten , einige der
„Hamster" zu erwischen, die übrigen Tausende aber konn¬
ten mit ihren Früchten unbehelligt von hinnen ziehen.
Die Folge dieses Massenansturms war , daß gestern und
heute den amtlichen Ankaufsstellen fast gar kein Obst zu¬
geführt wurde.

— „Von Geburt bis heute." Im „Dieringhauser
Kreisblatt " findet man die Aufforderung an junge Mäd¬
chen, sich als Ersatz zum Hilfsdienst zu melden. Unter den
von den Bewerberinnen vorzulegenden Papieren wird un¬
ter anderem verlangt : ein „polizeiliches Führungszeugnis,
möglichst von Geburt bis heute ." — Manches junge Mäd¬
chen wird , als es noch in den Windeln lag , nicht gewußt
haben, daß es damals schon unter Polizeiaufsicht stand
und wird übersehen haben , sich entsprechend zu „führen ".
Das rächt sich jetzt.

rr*atfagg3>inM „ r iT MUk1 nr» 'f nm i Tr 1

18. Armeekorps,
itillvrrtr. Generalkommando.
>t. TUb. Tgb.-Rr . 14 159/2750.
»vernement der Festung Mainz.
»t. Mil . Pol . Rr . 55 869/28 297.
!etr.: Verhinderung der Ausbreitung der Bartflechte.
tluf Grund des 8 9 b des Gesetzes über den Belage-
gszustand vom 4. Juni 1851 in der Fassung des Reichs-
!tjfö vom 11. Dezember 1915 bestimmen wir für den Be¬
ste reich des 18. Armeekorps und des Gouvernements
inz:

I.
Zeder Fall von Bartflechte ist von dem zugezogenen
t innerhalb 24 Stunden unter Angabe der mutmaß¬
en Ansteckungsquelle anzuzeigen , und zwar in den preu-
hen Teilen der für den Aufenthaltsort des Erkrankten
bändigen Polizeibehörde , im Kreise Mainz dem Ge-
dheitsausschuß, im übrigen Großherzogtum Hessen den
üsgesundheitsämtern.

II.
Bei der Ausübung des Friseur - und Barbiergewerbes
zur Verhütung der Weiterverbreitung der Bartflechte
ündes zu beachten:
l. An ansteckenden Hautkrankheiten leidende Friseure,
lilfen und Lehrlinge dürfen ihr Gewerbe nicht aus-
!t.
2> Kunden mit Ausschlägen auf dem Kopfe, im Gesicht
1 am Halse dürfen nur bedient werden, wenn sie ein
^iches Zeugnis vorlegen , wonach keine Ansteckungsge-
i besteht. Sie dürfen in diesem Falle nur mit eigenen
'äten bedient werden.
^ Die gemeinschaftliche Benutzung von Handtüchern,
Sacktüchern, Rasierpinseln,  Puderquasten , Watte¬
lchen, Schwämmen, Waschlappen, Bartbinden , Brillan-
'biirsten, Haarwalzbürsten und Alaunsteinen ist ver-
tn.
ch Das Einseifen muß, wenn der Kunde nicht einen
'»en Rasierpinsel zur Stelle hat , mit der Hand erfolgen,
b. Bor und nach dem Rasieren und anderen beruf-
I Verrichtungen sind die Hände abzuseifen, nach
>ger Abspülung des  Schaumes in eine Schale mit Des-

Amtliche Bekanntmachung.
infettionsflüssigkeir einzutauchen und darin abzureiben.
Die Fingernägel sind völlig frei von Schmutz zu halten.

Als Desinfektionsflüssigrett ist eine Lösung von 1 Teil
Oxycyanquecksilber aus 3000 Teile Wasser zu verwenden.
Mit Genehmigung des zuständigen beamteten Arztes kann

! auch eine andere Desinsektionsflüssigkeit benutzt werden.
Die Desinfektionsflüssigkeit in den Schalen ist, sobald

sie trübe zu werden beginnt , mindestens aber einmal läg-
lich zu erneuern . In den Geschäften ist für jede die Kun¬
den bedienende Person eine besondere Schale aufzuftellen.

6. Die Rasiermesser sind nach Gebrauch unter fließen¬
dem Wasser gründlich adzuspülen , sodann ebenso wie die
gebrauchten Scheeren, Kämme , Bürsten mit Desinfektions¬
flüssigkeit abzureiben und mit frischem Papier abzu¬
trocknen.

Die Haarschneidemaschinen sind nach Gebrauch über
einer Gasflamme oder mit Vrennspiritus abzubrennen.

7. Rach dem Rasieren sind zum Abwaschen und Ab¬
trocknen des Gesichts reine , ausgekochte, seit der letzten
Wäsche nicht benutzte Tücher oder frische Papierwäsche zu
verwenden. Fehlt es an beidem, so hat der Kunde selbst
für das Abwaschen und Abtrocknen zu sorgen.

8. Puder darf nur mittelst Puderbläsers auf die Haut
gespritzt werden.

9. Bei Schnittwunden ist Eisenchloridwatte anzu¬
wenden.

10. Stellt sich erst während der Bedienung eines Kun¬
den heraus , daß er an einer Bartflechte oder einem da¬
rauf verdächtigen Ausschlage leidet , so sind die bei ihm
verwendeten Gegenstände sofort außer Gebrauch zu setzen
und sorgfältig zu desinfizieren . Bei Tüchern und Män¬
teln hat dies durch Auskochen in Sodalösung zu geschehen.
Papier ist zu verbrennen . Die Desinfektion der Messer,
Scheeren, Bürsten u. a. sowie der Hände ist besonders
gründlich vorzunehmen.

III.
Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu

einem Jahre , beim Vorliegen mildernder Umstände mit
Haft oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mk. bestraft.

Auch behalten wir uns vor, den Gewerbebetrieb der
Zuwiderhandelnden Friseure und Babiere ganz zu unter¬
sagen.

Briestgsteu der SchrlsrLitung.
Fahrgast der Frankfurter Lokalbahn. Wir haben bis

jetzt keine Veranlassung gehabt , der Direktion der Frank¬
furter Lokalbahn öffentlich zu sagen, daß sie begrün¬
dete  Beschwerden ihrer Fahrgäste nicht berücksichtige. Im
Gegenteil , wir haben nicht nur stets ein offenes Ohr für
alle übermittelten Wünsche und Klagen (letztere waren
selten genug) gefunden, sondern eingesehen, daß — soweit
es möglich war — in kürzester Frist Remedur geschafft
wurde. Wenn der Durchgangsverrehr nach Frankfurt noch
unterbrochen ist, so.steht das nicht zuletzt, wie wir wissen,
mit der verzögerten Lieferung der Maschinen für die zer¬
störte Umformerstation in Frankfurt in engstem Zu¬
sammenhang. Es ist eben — leider — immer noch Krieg
und die durch ihn geschaffenen Verhältnisse beengen, wie
überall , auch die Tätigkeit in den Maschinenfabriken.
Dazu kommt der Mangel an Rohmaterial usw. Alles
Fatloren , die bei der Kalkulation über Wollen und Kön¬
nen niemals übersehen werden sollten.

KlurhauSMouzerte.
Mittwoch, den 10. Juli , morgens von 8—9 Uhr, Mor-

gentonzert an den Quellen . Leitung : Herr Kl . Musik¬
direktor Julius Schröder. 1. Choral , Wie schön leuchl uns
der Morgenstern . 2. Marsch Hoch Habsburg (Kral ). 3.
Ouvertüre Orpheus in der Unterwelt (Offenbach) . 4.
Melodien aus Der Waffenschmied (Lortzing) . 5. Walzer
Morgenblätter (Strauß ). 6. Melodien aus Der Ober¬
steiger (Zeller ).

Nachmittags von 4%, bis 6 Uhr . Leitung : Herr Jul.
Schröder, Kgl . Musikdirektor . 1. Marsch, Einzug der
Gladiatoren (Fucik) . 2. Ouvertüre Coriolan (Beethoven).
3. Melodien aus Die Marketenderin (Godard ). 4. Ballet¬
musik (Palphe ). 5. Einleitung 2. Akt Frauenlob (Becker).
6. Walzer , Trau , schau, wem (Strauß ) . 7. Norwegische
Rhapsodie Nr . 1 (Svendsen ).

Abends von 8y4—10 Uhr . 1. Marsch Siegesjubel (Hüt¬
tenberger ) . 2. Ouvertüre Hans Sachs (Lortzing) . 3.
Fantasie aus Der Freischütz (Weber ). 4. Violinsolo:
Militär Fantasie (Leonard ) , Herr Konzertmeister Wünsche.
5. Ouvertüre Rienzi (Wagner ) . 6. Peer Gynt , Suite Nr . 1
(A. W.) (Erieg ). 7. Walzer , Die Schönen von Valencia
(Morena ).

IV.
Diese V̂erordnung tritt eine Woche nach ihrer Verkün¬

dung in Kraft.
Frantfurt a. M .,/Mainz , den 18. 6. 1918.

Der steHv. Kommandiereirdc General.
Riedel,  General der Infanterie.

Der Gouvoraour der Festung Mainz.
Bausch,  Generalleutnant.

Bad Homburg v. d. H., 6. 7. 18.

Vorstehende Verordnung wird zur allgemeinen Kennt¬
nis gebracht.

Die Orrspolizeibehörden ersuche ich um Ueberwachung
der erlassenen Vorschriften, die den bestehenden Friseur-
und Babiergeschäften besonders zur Kenntnis zu bringen
sind.

Zur Durchführung der erlassenen Vorschriften ordne
ich an:

Zur Anzeige der Bartflechtenfälle können sich die Aerzte
der bei den sonstigen übertragbaren Krankheiten übliche»
Vordrucke bedienen.

Ueber die an Bartflechte Erkrankten haben die Orts-
polizeibehörden eine besondere Liste zu führen.

Dem Kreisarzt ist ungesäumt von den zugehenden An¬
zeigen Mitteilung zu machen.

Die Gewerbebetriebe , die als mutmaßliche Ansteaungs-
quelle in den ärztlichen Anzeigen bezeichnet werden, sind
besonders zu überwachen. Bei Häufung von Fällen mut¬
maßlicher Ansteckung in einem Gewerbebetriebe ist seine
gänzliche Untersagung bei dem stellvertretenden General¬
kommando durch meine Vermittelung zu beantragen.

Bei der Aufbewahrung und Verwendung des Oxycyan-
quecksilbers, das in den Apotheken in Pastillenform gegen
Eiftschein erhältlich ist, wird den Friseuren und Bar¬
bieren besondere Vorsicht einzuschärfen sein.

&•* StSntgl. Landrat.
von Marx.

Urhaustheater Baal Homburg.
Samstag , den 13. Jnli 1918

Anfang 77 , Uhr Anfang 77 * Uhr
Opern - Gastspiel

Herbert Steck von der Kgl . Hofoper in Berlin, Mara Friedfeldt
Fritz Scherer vom Kgl . Hoftheater in Wiesbaden , Josef ftareis
und Annie Kisslto | vorn Opernhaus in Frankfurt a. Main.

Martha
Oper in 4 Akten von Fr . ^on Flotow. Text von W. Friedrich.Orchester : das Kurorchester.
'̂ Italische Leitung : Kapellmeister Franz Ifenmaiin vom Opernhaus

Frankfurt a. Main. — Leiter der Aufführung : Josef Bareis
Preise der Plätze:

Hosceniumsloge 6.— Mk. I . kangloge 5.— Mk. Parkettloge 4.50 Mk.
Sperrsitz 4.50 Mk. II. Rangloge 3.— Mk. Stehn 'atz 2.50 Mk.

III. Rang resrev . 1.50 Mk. Gallerie 0.75 Mk.
Ülilifär krmWiiunü Dorperhauf auf gem Kurbüro

Damenzimmer -Einrichtung
graugrün, bestehend aus

Ecksofa mit Aufsatz, 2 Sessel, Schreibtisch, Bank, Tisch,
Zierschrank,Eckstuhl,Stühle,Staffelei, Ofenschirm, Palmen¬
ständer und Teppich zu verkaufen.

Kleiner Tannenwald.

Lehrling
mit guten Schulzeugnissen für unsere
Buchdruckerei gesucht

Kreisihlatt - Verlag.
Eine Partie

Hasenftalle
billig abzugeben.

Frankfurterlandstr. 113.

Wohnhaus
enthaltend 7 Zimmer , Küche
und 4 Mansarden , zum
>.. Oktober zu vermieten
oder zn verkaufen.

Zu erfragen : Geschäfts¬
stelle ds. Blattes.
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Deutsche Baterlandspartei.
Linladung!

Freitag , den 12 . Juli , abends 8 1/, Uhr
spricht im »rosjen Speisesaale des Kurhauses  Bad Homburg in ge¬
schlossener Versammlung für Mitglieder und Freunde lFrauen und Männer)
der Deutschen Baterlandspartei

Herr Professor Lorenz, Frankfurta. M.
über den Gedanken:

JnFm WkiliMm im fitirar um) i|te 3nltutift“
mit Erläuterung durch Lichtbilder.

Sitz an Tischen— Bier vom Fatz.
Her Ortssuslckuß:

Ballauff,  Generaldirektor Feldsieper,  Professor Dr . Heuer,
v. R 0 e d e r, Dr. A. Rüdiger.

üekannlmacvung.
Gelegentlich der am 10 . Juli 19 18 nachmittags  3 Uhr  im

Gonzenheimer Markwalde stattfindenden Holzversteizerung , kommt auch
der erste Grasschnitt der zum Markwalde gehörigen sogenannten „Jager-
wiese* zur öffentlichen allgemeinen Versteigerung und zwar vor Beginn
der Holzversteigerung.

Gonzenheim, den 9. Juli 1918.
Der Bürgermeister.

!

Ml  NN . IMl

gegründet 1855.
Wer sich ein Bankkonto errichtet und mit Scheck zahlt,

fördert den bargeldlosen Zahlungsverkehr und nützt dadurch
der Allgemeinheit, wie sich selbst. Die Einschränkung des
Banknotenumlaufs liegt im vaterländischen Interesse.

Eröffnung , von laufenden Rechnungen und
provisionsfreien Scheckfaonten.

Das jeweilige Guthaben wird zu angemessenen Tagessätzen verzinst.
Schecks sind stempelfrei . — Scheckhefte und Ueberweisungsformu-
lare werden von uns kostenlos verabfolgt — Schecks auf unsere
Bank werden an allen grösseren deutschen Plätzen nach Prüfung

gebührenfrei eingelöst.

Annahme von Spareinlagen
Verzinsung zu günstigsten Bedingungen , je nach Kündigungsfrist.

Gelder , die uns zur Zeichnung auf die
IX. Kriegsanleihe

überlassen werden , verzinsen wir bis zum ersten Be
zugstage zu

4 l| 012 o

Beratung bei Anlage von Geld oder Wertpapieren . — Vermögens¬
verwaltung . — Ausführung aller bankgeschäftlichen Transaktionen

nutzbolzversteigerung.
Mittwoch, den 10 Zull 1018 vormittags 10. Uhr
wird im Gemeindewalde zu Dornholzhausen Distrikt Nr . 4 nachsolgendes
Eichennutzholz versteigert:

8 Eichenstämme insgesamt 7,63 sm.
Zusammenkunft an der Zuthereiche.

Der Bürgermeister:
I . B : Fritz L «Heller.

I. Schöffe.

Vaterländischer Hilfsdienst.
Aufforderung des Kriegsamts?ur freiwilligen Meldung gemäß
§ 7 Abi- 2 des öelebes über den paferlänflilchen tlilfsdienff.

Helfer für die Etappe!
In dem gewaltigen von nnierem Heere

besetzten feindlichen Gebiet
werden zur Verwendung bei Militärbehörden in erhöhtem Matze

zahlreiche Hilfskräfte benötigt.
Da» Interesse de» Vaterlandes verlangt, daß taugliche und entbehrliche fträste der

Heimat sich zu diesem Etappendienst zur Verfügung stellen. Zahlreiche kriegSoerwendungs-
sähige Milttärpersonen müssen im besetzten Gebiet noch für den Dienst an der Krönt frei-
gemacht» erden.

Die Lebensbedingungen im besetzten tzebiet sind durchaus günstig. Rebe» reichlicher
freier Berpflegung und freier Unterkunft wird gute Entlohnung gewährt. Auch ist Ge-
iegeuheit zur Beschaffung billiger Bekleidung gegeben. Und was bedeutet die Notwendig-
keil, sich >n fremde Berhältniffe einzugewöhneii, gegenüber dem Matz von Opfern und
Entbehrungen, üaS unsere Krieger seit Jahren freudig ertragen!

Männliche Hilfskräfte jeden Alters, auch Jugendlich?, können, wenn sie geeignet be¬
funden werden, Beschäftigung im besetzten Gebiet im Westen finden und zwar für Arbeits-
dienst jeglicher Art, Boten- und Ocdonuanzdienst, sowie als Schreiber, Buchhalter, Kaus-
leute, Berkäufer, Lagerverwalter, AufsichtSleute, Handwerker jeder Art.

Personen mit französischen und stämischen Sprachkenutniffen werden besonders be-
rücksichtitzt.

Wehrpflichtige können nicht angenommen werden, mit Ausnahme der 5§®/0 oder mehr
erwerbsbejchränkten Kriegsbeschädigten.

Als Entgelt wird gewährt: Freie Herpsteguag oder G ldentschädignng für Selbst-
verpstegung, freie Unterkunft, freie Glsenbahufayrt zu .i BesttmmungSoctund zurück, freie
Benutzung der Feldpost, freie ärztliche- und Lazarettvehandlnng sowie augemeffeue
Barentlohnung.

BiS zur entgültigen Ueberweifung un eine beft.n»mte Bedarfsstelle wird ein „vor¬
läufiger Dienstoertrag" geschlofsen. Die entgültige Höhe de» Lohnes oder Gehaltes kann
erst im ÄnstellungSoertrag selbst sestgrsetzl werden. Sie richtet sich »ach Art und Dauer
der Arbeit sowie der Leistungsfähigkeit des Betreffenden. Eine nuStömmliche Bezahlung
wird zugesichert. Fans Beöürstigkeit vorliegt, » eröen autzeröem Zulagen für die in der
Heimat zu versorgenden Familienangehörige» gewährt.

Die Besorgung derjenigen, die eine Kriegsöienirbeschäüigung erleiden, ist besonders
geregelt.

Meldungen nehmen entgegen für Kreis Höchst, ObertaunuS und Usingen: tzarnisON-
Kommando (Fimmer 3) undMsdienllmeldelleiie tlöchil Dn&et sind vorzulegen: Etwaige
Mikitärpapiere, BeschäfligungsauAiveiS oder ArdeilSpapiece erjoröerlichenfalls Abkehrschein.
Es ist auzugeben, wann der Bewerber die Beschästiguug autceteii kann. Eine vorläufige
ärztliche Untersuchung erfolgt kostenlos bei dem Bezirkskommandv. Jeder Beiverber hat
sich den erforderlichen Schutzimpfungen, zu unterziehen. '

Kriegsamtstelle Frankfurta. M.

Versteigerungen
und Abschätzungen von Meblllen, Schäden aller Art , sowie sachgemässe Er

von Pfandverkäufe , Nachlassen , Konkursen.
ferner Uebernahme ganzer Hanshaffangen , Einzelmöbel gegen sofortige Abrech¬

nung.
Lagerung and Aufbewahrung von Mobilien, Wertgegenstände etc. unter

günstigen Bedingungen übernimmt

August Hergei,
Taxater and beeidigter Auktionator.

8ad Homburg v. d. Höhe . Elisabethenstrasse Nr. 43. Telefon 772.

Institut für elektrische und physikalische Therapie.
Kisseleffstrasse II , Fernsprecher 674 Lange Meile 5 , Fernsprecher 628.

Beilmiflel:
„Künffliche Böhen-Sonne"

Diathermie, Wörme tiefer Applih.
Oszillierende Ströme nach Prof. Dr. Rumpf

Rof-, Blau- und HJeifj-Lichf.

Beilan?eigen:
man frage feinen flrjt

Das IntTituf ffehf jedem Arzt zur persönlichen Behandlung seiner
Patienten?ur Derfügung.

Herzliche Leitung

SremOen- fln- u. -flbmßlflungen
lose und in Blocks zu 50 und 100 Stück vorrätig in der

Wohnung
1 Zimmer , große Mansarde , große
Küche mit Zubehör an ruhige Leute
zu vermieten.

LM" Kreisblatt-Drucherei- Näheres
strafie 88 I

vormittags Leoisen-

Zum sofortigen Eintritt
l—i liW iisniitii
für dauernde Stellung gesucht.
Bad Homburg v. d. H . 1. Juli 1918

iDetmaitung in  allg. inikeilultf.
Pferde¬

metzgerei
Jandn

Oberursel,
Telefon 142

kauft Scklachrpserde zu de» höchsten Preisen
Notschlachtungen werden mit eigenem Fuhr¬
werk sofort abgeholr.

An - u. Abmeldungen
für Fremde »»d Dienstpersonal lose und in
Blocks vorrätig in der „Krei»blatt-Lrucktrri.

<*> Beranwovtlicher Schriftleiter August- ruS. Bad - ombürgv. d. H. - Druck und « erlag der HofduchdruckereiS. I . Schick Lohn, Inhaber L. Freudemnann.


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

